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EDITORIAL

Vor zehn Jahren, im Januar 2011, bezog ich mein Büro als 
Geschäftsführer von PS Team. Die meisten von Ihnen  
durfte ich in diesen Jahren persönlich kennenlernen, 
wenn wir uns nicht schon vorher in der Autovermieter-
welt, die wie jeder Mikrokosmos ein Dorf ist, begegnet 
sind. Viele Ausgaben unserer BLICK sind seither erschie-
nen, doch noch nie habe ich an dieser Stelle als Einzel-
person zu Ihnen gesprochen. Großartig, dass mein Nach-
folger Marco Reichwein mir Gelegenheit dazu gibt!

Ich nutze die Gelegenheit gerne, um Ihnen allen für die 
fantastische Zeit zu danken. Wichtige Etappen, gemein- 
same Erfolge und persönliche Erinnerungen haben wir auf 
den Seiten 12 und 13 für Sie zusammengestellt. Kei- 
nen Tag möchte ich missen, denn mit der Zeit ist PS Team 
zu dem Unternehmen geworden, das es heute ist. Trotz al-
ler Widrigkeiten dieser Monate inklusive dramatischer 
Veränderungen in unserem Marktumfeld stehen wir gut 
da! Das liegt zum einen an unserem breit aufgestellten 
Management, zum anderen daran, dass wir frühzeitig 
strategische Entscheidungen getroffen haben. Dafür steht 
beispielsweise unser Spektrum an Risikoprodukten und 
branchenübergreifend einsetzbaren digitalen Lösungen.

Auch das herausfordernde Corona-Jahr sehe ich nicht 
ganz schwarz, denn in der Krise zeigt sich, welche Kräfte 
wir als gesundes Unternehmen aktivieren können und wo-
durch sich wahre Geschäftsfreundschaften auszeichnen. 
Zeiten der Veränderung bahnen Neuerungen schneller 
den Weg. So lesen Sie ab Seite 4, wie digital die öffentliche 
Verwaltung bereits ist und was PS Team dazu beitragen 
kann. Wir sind stolz, als Konsortialmitglied die Bewerbung 
der Metropolregion Rhein-Neckar im Wettbewerb „Schau-
fenster Sichere Digitale Identitäten“ voranbringen zu kön-
nen (Seite 10 und 11). Erfahren Sie, welche neuen Formen 
von Mobilität unsere Transportvergabeplattform driviva 
ermöglicht (Seite 14 und 15) und auf welche Weise digitale 
Werkzeuge wie unsere Video-App PS LiveStream dazu  
beitragen, Geschäfte sicher abzuwickeln (Seite 16 bis 21)! 

Auch in diesem Jahr unterstützen wir über die Peter 
Schmehl Foundation und gemeinsam mit den „Tapferen 
Kindern“ wieder das Bethanien Kinderdorf Eltville. Dies-

mal fördern wir ein Projekt zur gesunden Ernährung (Seite 
26 und 27).

Als Mitglied des PS-Team-Beirats, des Beratungsorgans 
der PS-Team-Familie, werde ich weiterhin die Geschicke 
des Unternehmens im Blick behalten und unterstützen, 
wo ich kann. Wie Peter Schmehl, der gute Freund und  
PS-Team-Gründer, muss ich nun lernen, loszulassen. Da 
mir das als Familienvater gelungen ist, bin ich zuversicht-
lich, schon bald engagiert und mit der notwendigen Gelas-
senheit die neue Rolle auszufüllen. Ich freue mich darauf, 
Sie in dieser Funktion bei der einen oder anderen Gelegen-
heit zu treffen!

Machen Sie’s gut, bleiben Sie gesund und genießen Sie die 
Feiertage im kleinen Kreis! 

Herzlichst, Ihr

Heinz Moritz  

Kurz und bündig
Servus, machen Sie’s gut, wir sehen uns!
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E-Government, die digitale Transformation der Verwal-
tung, betrifft uns in diesen Tagen unmittelbar. Denn die 
Gesundheitsämter stoßen auch deshalb im Kampf gegen 
Corona an ihre Grenzen, weil Deutschland in dieser  
Hinsicht noch nicht sehr weit ist. Die Gesundheitsämter 
sind weder personell noch technisch angemessen aus-
gestattet, um Kontaktketten im großen Stil nachzuver-
folgen. Ute Teichert, Vorsitzende des Bundesverbandes 
der Ärztinnen und Ärzte des öffentlichen Gesundheits-
dienstes, brachte es für den Deutschlandfunk auf den 
Punkt: „Sie können sich quasi die Landkarte angucken, 
wie sich die Region farblich verändert, und Sie können 
davon ausgehen, dass da, wo es rot ist, auch die Gesund-
heitsämter ein erhebliches Problem haben.“1 Ein Kol-
laps mit Ansage, denn dass die Zahl der Infektionen ab 
Mitte Oktober rasch ansteigen würde, wurde allgemein 
erwartet, und die Ärztevertreterin betont, der Verband 
habe „besonders viel und genug Alarm geschlagen“.

Zeit sparen könne man mit digitalen Mitteln. Ute Teichert 
weist darauf hin, dass die Personaldisposition nahezu 
unmöglich ist, weil seit 20 Jahren darüber keine Statistik 
mehr in Gesundheitsämtern geführt wird. Es ist nicht 

Auf dem Weg zur digitalen Verwaltung
Prozesse automatisieren – Medienbrüche überwinden

Das OZG (Onlinezugangsgesetz) verpflichtet Bund, Länder und Kommunen, bis 2022 alle Verwaltungsleistungen 
in Deutschland digital anzubieten. Allerdings sind in verschiedenen Bereichen die Voraussetzungen dafür noch 
nicht geschaffen. Wir bringen Prozess- und Digitalisierungs-Know-how ein, um gemeinsam mit Behörden und 
Dienstleistungspartnern die Digitalisierung von Verwaltungsprozessen voranzubringen.

bekannt, wie viele Menschen bundesweit regulär in  
Gesundheitsämtern arbeiten. Zudem schaffen es die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kaum, sich über die 
aktuell in ihrer Region geltenden Regelungen auf dem 
Laufenden zu halten. Noch gravierender als die Mängel 
im Wissensmanagement dürften sich allerdings manu-
elle Prozesse mit Medienbrüchen auswirken, wobei hier 
Wirtschaft und Verwaltung an einem Strang ziehen 
müssten: Besucher der Gastronomie und öffentlicher 
Einrichtungen sowie von Veranstaltungen füllen häufig 
Formulare aus. Müssen Kontaktketten nachverfolgt 
werden, bleibt den Mitarbeitern in den Gesundheits- 
ämtern nichts anderes übrig, als diese Informationen 
abzutippen. 

Denis Herth, Director Innovation bei PS Team: „Wir wi-
ckeln seit Jahrzehnten Massenprozesse ab und auto-
matisieren sie. Für Fuhrparks übernehmen wir allein 
630.000 Fahrzeugregistrierungen und -stilllegungen pro 
Jahr. Das können wir nur leisten, weil wir speziell für 
diese Prozesse starke Softwaresysteme entwickelt  
haben. Die Krise zeigt, dass die Digitalisierung eine 
wichtige Grundlage für Skalierbarkeit ist. Sonst fehlen 
die Kapazitäten, um höhere Fallzahlen in vertretbarer 
Zeit abzuarbeiten.“

Leipzig digitalisiert Führerscheinumtausch
Ein aktuelles PS-Team-Projekt zeigt, wie sich die elek-
tronische Abwicklung auf die Wirtschaftlichkeit aus-
wirkt: Von 2022 bis 2025 erhalten in der EU alle Besitzer 
eines Papierführerscheins neue Dokumente. Was für die 

1 https://www.deutschlandfunk.de/aerzte-verbandschefin-teichert-wir-wissen-nicht-mal-wie.694.de.html?dram:article_id=486283 (abgerufen am 24.11.2020)

Digitalisierung in Behörden leistet einen wesentlichen 
Beitrag, um Kosten zu senken. Die Stadt Leipzig setzt 
unter anderem beim Führerscheinumtausch an.
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Bürgerinnen und Bürger nur ein verwaltungstechni-
scher Umtausch ist, bedeutet für die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Fahrerlaubnisbehörden sehr viel Ar-
beit: Alle Führerscheine, die vor dem 19. Januar 2013 
ausgestellt wurden, müssen umgetauscht werden. In 
Deutschland werden in einem ersten Schritt, gestaffelt 
nach Geburtsjahr der Besitzer, von 2022 bis 2025 zu-
nächst die rund 15 Millionen noch vorhandenen Papier-
dokumente aus dem Verkehr gezogen. Mit der soge-
nannten 3. EU-Führerscheinrichtlinie sollen die derzeit 
über 100 existierenden Führerscheinarten in der EU  
vereinheitlicht werden.

Um die gesetzlichen Anforderungen umzusetzen, fallen 
in enger zeitlicher Taktung zusätzlich zum Tagesge-
schäft sehr viele manuelle Prozesse an. So muss jede 

einzelne Fahrerlaubnis mit der Karteikarte abgeglichen 
werden, die von der ausstellenden Behörde angelegt 
wurde. Allein in der Stadt Leipzig sind circa 330.000 die-
ser Karteikarten archiviert. Gemeinsam mit dem kom-
munalen IT-Unternehmen Lecos und PS Team suchte 
man nach Wegen, mittels Digitalisierung den Aufwand 
zu verringern. Dazu entwickelte die Stadt Leipzig im ver-
gangenen Jahr gemeinsam mit ihren Partnern einen 
Prototyp und beendete die Testphase erfolgreich. Sie er-
teilte den Auftrag, den Prototyp produktiv umzusetzen, 
um mit einer dem Fachverfahren vorgelagerten Software 
Personal- und Kostenaufwände zu reduzieren.

Die Scanstrecke von Lecos verantwortet das Scannen 
der Karteikarten. Anschließend werden die Scans in die 
PS-Team-Systeme übernommen, wobei Mitarbeiter der 
Fahrerlaubnisbehörde die Daten erfassen. Dann werden 
die Daten aufbereitet und auf die neuen Fahrerlaubnis-
klassen umgestellt. Dies alles geschieht zeitlich unab-
hängig vom Umtausch der Führerscheine anhand einer 
von der Anwendung stringent vorgegebenen Prozessket-
te. Nach der Verifikation der Daten stehen sie, per 
Schnittstelle übermittelt, dem Sachbearbeiter im Fach-
verfahren zur Verfügung. Auch andere Fahrerlaubnis-

Gemütlicher als im Wartebereich des Einwohnermeldeamts: Bürger erwarten, ihre Verwaltungsangelegenheiten genauso bequem erledigen  
zu können, wie sie es aus anderen Lebensbereichen gewohnt sind.

Noch fehlt es an sicheren digitalen Identitäten,  
um E-Government-Prozesse flächendeckend einzuführen.
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behörden können über Schnittstellen auf die Daten zu-
greifen und für Personen, die ihre Fahrerlaubnis in 
Leipzig gemacht haben, an Ort und Stelle den neuen 
Führerscheinantrag erstellen. „Der von uns beschrittene 
Weg könnte durchaus Schule machen“, meint Claudia 
Hille, Leiterin der Abteilung Kfz-Zulassungs-, Fahrer-
laubnis-, Melde- und Passbehörde bei der Stadt Leipzig. 
„Denn alle Städte und Gemeinden stehen vor derselben 
Herausforderung. Indem sie den Prozess digitalisieren, 
verringern sie den Aufwand – für die Fachabteilungen 
und für die Bürger.“ Sowohl die Software als auch der 
dahinterliegende Prozess lassen sich ohne großen Pro-
jektaufwand in weiteren Behörden implementieren.

i-Kfz für Flottenfahrzeuge
Im Januar 2019 verkündete Verkehrsminister Andreas 
Scheuer: „20 Millionen Zulassungsvorgänge in 2018 – die 
Kfz-Zulassung ist eines der meistgenutzten Verwaltungs-
verfahren in Deutschland. Wir wollen weg vom Papier-
kram und lästigen Behördengängen hin zu einer moder-
nen, digitalen Verwaltung.“ Damit bezog er sich auf die 
nächste Stufe des i-Kfz-Verfahrens, das seit 2015 sukzes-
sive ausgerollt wird. Wir waren von Beginn an in beraten-
der Funktion in das Projekt eingebunden und begleiteten 
es aus gewerblicher Perspektive. Mit der im Oktober 2019 
eingeführten Stufe 3 sollten Privatpersonen in die Lage 
versetzt werden, alle Arten von Fahrzeugzulassung inklu-
sive Neuzulassung, Umschreibung und Wiederzulassung 

vom Rechner aus zu erledigen. Sonja Anton, Programm-
leiterin Tech4Germany des ehemaligen Non-Profit-Start-
ups 4Germany unter der Schirmherrschaft von Bundes-
kanzleramtschef Helge Braun, beschreibt die digitale 
Zulassung: „1. App oder Browser öffnen, 2. erschreckt 
feststellen, dass ein aktivierter neuer Personalausweis 
und Lesegerät benötigt werden, 3. App oder Browser wie-
der schließen, 4. Termin im Amt ausmachen.“

Bis heute wird die Online-Funktion des Personalauswei-
ses kaum genutzt, weil sie zu wenig bekannt und zu um-
ständlich in der Anwendung ist. Der Nachweis der digita-
len Identität bleibt die zentrale Hürde im E-Government, 
wie Adrian Krzeminski von der Metropolregion Rhein-
Neckar auf den Seiten 10 und 11 erläutert. Was mit nPA 
und Lesegerät im privaten Bereich theoretisch möglich 
ist, lässt sich nicht eins zu eins auf die Flottenwelt über-
tragen. Denis Herth: „Erst wenn es sichere und praxis-
taugliche Möglichkeiten gibt, juristische Personen  
zweifelsfrei digital zu identifizieren und Bevollmächti-
gungen zwischen juristischen Personen digital zu ertei-
len, können wir unseren Kunden i-Kfz 4 anbieten, die 
internetbasierte Kfz-Zulassung für Unternehmen. Ge-
meinsam mit Partnern werden wir dieses Verfahren 
selbst entwickeln und damit eine zentrale Herausforde-
rung lösen, die sich auf weitere E-Government-Prozesse 
übertragen lässt.“

Bundesweit sichere und nutzungsfreundliche Verwaltungsangebote zu schaffen, klingt wie eine Herkulesaufgabe. Die ersten Schritte sind  
getan und PS Team leistet an verschiedenen Stellen einen Beitrag dazu.
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Das PS-Team-Konzept basiert auf der Blockchain als 
Werkzeug, um Transaktionen schnell und sicher in ei-
nem Netzwerk von vielen Beteiligten durchzuführen. 
Eine beliebig große Anzahl von Teilnehmern nutzt ge-
meinsam eine Datenbank. Die darin gespeicherten In-
formationen lassen sich nicht manipulieren, da die  
Konsistenz und Integrität der Daten vom System ständig 
überprüft werden. Damit erfüllt die Blockchain genau 
die Kriterien, die einen zweifelsfreien Identitätsnachweis 
ausmachen. „Wir entwickeln das Verfahren, um es selbst 
anzuwenden“, erläutert Denis Herth. „Wenn wir für einen 
Kunden wie beispielsweise eine Autovermietung Fahr-
zeuge über i-Kfz 4 zulassen, weisen wir uns auf diese 
Weise als vom Kunden bevollmächtigtes Unternehmen 
aus. Autovermieter können auch selbst ihre Identität als 
juristische Person nachweisen. Sie werden es aber nicht 

E-Government erfordert immense Rechenkapazitäten, verspricht aber auch enorme Effizienzgewinne. Jeder Prozess, der digital abgebildet 
wird, hilft Behörden auf allen Ebenen, Personal von fehleranfälligen Routineprozessen zu entlasten.

tun, weil wir den Prozess automatisiert viel schneller, 
kostengünstig und in hoher Qualität erbringen.“

Auf der 33. Sitzung des IT-Planungsrats im Oktober 2020 
sagte Staatssekretär und Bundes-CIO Dr. Markus Rich-
ter über das Onlinezugangsgesetz: „Die OZG-Umsetzung 
geht jetzt in eine kritische Phase. In den kommenden 
Monaten entscheidet sich, ob wir unser Versprechen  
gegenüber den Bürgerinnen und Bürger einlösen kön-
nen: bundesweit nutzerfreundliche und sichere digitale 
Verwaltungsangebote zu schaffen.“ Er forderte Bund 
und Länder auf, gemeinsame Sache zu machen und sich 
nicht mit einzelnen regionalen Leuchttürmen zufrieden-
zugeben. PS-Team-Geschäftsführer Marco Reichwein: 
„Nicht nur Bund, Länder und Kommunen, sondern auch 
Verwaltung und Wirtschaft müssen für praxistaugliche 
E-Government-Prozesse kooperieren. Projekte wie der 
Führerscheinumtausch und die digitale Identität juris-
tischer Personen haben Modellcharakter – auch für  
PS Team. Wir lassen uns in die Pflicht nehmen, zur digi-
talen Transformation Deutschlands beizutragen, und  
sehen uns auf einem guten Weg.“

Viele Besitzer eines neuen Personalausweises wissen 
nicht, dass sie ihn auch nutzen können, um ihre Identität 
digital nachzuweisen.
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Für Autovermieter und Behörden attraktiv
PS Team digitalisiert Fahrerermittlung

Gemeinsam mit dem kommunalen IT-Dienstleister ekom21 digitalisieren wir die Verfolgung von Ordnungs- 
widrigkeiten im Straßenverkehr. Das im Pilotprojekt erfolgreich getestete Verfahren basiert auf der Prozess- 
steuerungsplattform PS Ticket für das Strafzettelmanagement. Viele Autovermieter und andere Großflotten  
setzen die Lösung bereits ein.

Mit owi21 hat die ekom21, der größte kommunale IT-
Dienstleister in Hessen, eine eigenentwickelte Lösung zur 
Bearbeitung von Ordnungswidrigkeiten am Markt plat-
ziert. Der erste Einsatz erfolgte 2004 im Bundesland Hes-
sen, wo das Verfahren flächendeckend in Betrieb ist. Das 
System läuft in Hessen auf mehr als 1.400 Dialogarbeits-
plätzen und täglich werden von den hessischen Kunden 
rund 30.000 Online-Transaktionen durchgeführt sowie 
50.000 Ausdrucke (Bescheide und Belege) über die Soft-
ware erstellt. 

Aufgrund der hohen Akzeptanz und Fortschrittlichkeit in-
teressierten sich schon bald auch andere Bundesländer 
für das Ordnungswidrigkeitenverfahren. So wuchs in den 
folgenden Jahren die owi21-Anwendergemeinde sprung-
haft an. Mittlerweile ist die Software außer in Hessen auch 
in Baden-Württemberg, Schleswig-Holstein, Hamburg, 
Sachsen-Anhalt, Nordrhein-Westfalen und Thüringen bei 
über 900 Kunden in Betrieb. Zuletzt wurde das Verfahren 
im Jahr 2019 in Rheinland-Pfalz eingeführt und kommt 
dort seitdem bei über 80 kommunalen Bußgeldstellen 
zum Einsatz – zeitgleich ging auch die mobile Version  
owi21ToGo an den Start.

Digitales Strafzettelmanagement
Jährlich werden bundesweit über 21 Millionen Fälle mit 
owi21 bearbeitet. Die ekom21 geht nun gemeinsam mit 
uns einen weiteren Schritt Richtung E-Government: Über 
unsere Prozesssteuerungsplattform PS Ticket soll der 
Prozess weiter automatisiert werden. Die Zeugenfrage-
bögen werden per PDF über den kommunalen Dienst-
leister an uns weitergeleitet und taggleich beantwortet. In 
einem Pilotprojekt mit der Zentralen Bußgeldstelle des 
Landes Hessen beim Regierungspräsidium Kassel wur-
den 250 Strafzettel erfolgreich bearbeitet. Dazu ermittel-
ten wir mit PS Ticket über das Zentrale Fahrzeugregister 
die Halter der entsprechenden Fahrzeuge und spielten 
deren Daten an owi21 zurück.

„Behörden haben ein großes Interesse daran, diesen Pro-
zess zu automatisieren“, so Denis Herth, Director Innova-
tion bei PS Team. „Große Fahrzeugflotten wie Autover-
mieter setzen die digitale Fahrerermittlung seit Jahren 
erfolgreich ein.“ Dazu scannen wir die eingehenden Do-
kumente, lesen die Daten aus und bestimmen so den Tat-
zeitpunkt. Anschließend nehmen wir Kontakt mit dem 
Kunden des Autovermieters auf und digitalisieren den 
entstehenden Schriftverkehr. Von dem straffen Prozess 
profitieren Behörden und Autovermieter gleichermaßen. 
Die erwischten Verkehrssünder dürften sich weniger dar-
über freuen, können aber immerhin sicher sein, dass das 
Verfahren fehlerfrei abläuft.

Geschwindigkeitskontrollen sind seit den 1970er Jahren in EDV-Sys-
teme eingebunden. Nun folgt die automatisierte Fahrerermittlung.
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BLICK: Herr Krzeminski, wenn sich die MRN als Schau-
fensterregion für die sichere digitale Identität durch-
setzt, winken 15 Millionen Euro. Wofür genau und wes-
halb gibt der Bund das Geld aus?
Adrian Krzeminski: Der Wettbewerb zielt darauf ab, ein 
wesentliches Hindernis für die Digitalisierung von Ver-
waltung und Wirtschaft zu überwinden. Da sich bisher 
keine starken digitalen Identitäten, kombiniert mit nutz-
baren Leistungen, etablieren konnten, stockt die Digitali-
sierung. Jede Bürgerin und jeder Bürger verfügt über 
etwa hundert digitale Identitäten, aber sie kommen kaum 
bewusst mit diesen in Berührung. Es geht darum, sie 
sichtbar zu machen – deshalb „Schaufenster“ – und mit 
attraktiven Leistungen zu verknüpfen. Wir benötigen be-
kannte digitale Identitäten mit einem breiten Anwen-
dungsspektrum und eine einfache systemische Oberflä-
che, die uns die Nutzung ermöglicht.

BLICK: Können Sie das an einem Beispiel verdeutlichen?
Adrian Krzeminski: Nehmen Sie etwa die Gesundheits-
karte Ihrer Krankenkasse. Sie hat nur den Zweck, Sie als 
Versicherte auszuweisen – beim Arzt, in der Klinik, in der 
Apotheke. Es liegt nahe, sie auch als Kundenkarte für die 
Apotheke zu verwenden. Mit den Daten könnten Sie sich  
in Online-Apotheken, in Ihre elektronische Patientenakte 
oder andere Shops einloggen. Das wäre ein Anfang.

BLICK: Damit wären wir allerdings weiterhin weit von 
einer zentralen digitalen Identität entfernt. Weshalb 
müssen wir das Rad neu erfinden? Es gibt doch bereits 
den neuen Personalausweis, der persönliche Daten in 
einem Chip speichert.
Adrian Krzeminski: Wegen ihrer schlechten Usability 
konnte sich die Online-Funktion des Personalausweises 
leider nicht durchsetzen. Eine Lösung funktioniert erst 

Viele schwache digitale Identitäten
Metropolregion Rhein-Neckar zeigt, wie es besser geht

Das BMWi (Bundesministerium für Wirtschaft und Energie) hat den Wettbewerb „Schaufenster Sichere Digitale 
Identitäten“ ausgelobt. Eine vielversprechende Bewerbung reichte die MRN (Metropolregion Rhein-Neckar) ein.  
PS Team beteiligt sich und deckt als einziges Mitglied des Konsortiums den Bereich „Mobilität“ ab. Wir sprachen 
mit MRN-Projektleiter Adrian Krzeminski.
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dann, wenn die Nutzerinnen und Nutzer zumindest ein-
mal in der Woche damit in Berührung kommen. Das gilt 
beispielsweise für die Kredit- und EC-Karte oder Mobile 
Payment, die Bezahlfunktionen der Technologieunterneh-
men. Für eine zentrale Identität ist der Zug zwar abge-
fahren, dennoch werden wir es schaffen, viele bereits  
bestehende Identitäten mit einer Vielzahl an Leistungen 
im „IhreID“-Ökosystem zu bündeln und so die Sicherheit 
und den Nutzungskomfort zu erhöhen.

BLICK: Welche Gefahren sehen Sie?
Adrian Krzeminski: Digitale Lösungen bewegen sich im-
mer im Spannungsfeld von Komfort, Vertrauenswürdig-
keit und Sicherheit. Bei vielen digitalen Identitäten, die wir 
verwenden, bezahlen wir den Komfort mit einem hohen 
Risiko, dass Dritte auf persönliche Daten zugreifen. Als 
Schaufensterregion setzen wir hohe Sicherheitsstan-
dards. Eine andere Gefahr besteht darin, dass Wirt-
schaftsunternehmen die Souveränität der Inhaber digita-
ler Identitäten bedrohen. So meldete Apple im Juli dieses 
Jahres ein Patent auf ID-Karten für einen digitalen Reise-
pass an. Auch Google strebt in diesen Markt. Das sehe ich 
äußerst kritisch. Die Datenhoheit gehört den Personen 
und darf nicht zu wirtschaftlichen Zwecken missbraucht 
werden.

BLICK: Lassen Sie uns über die Metropolregion spre-
chen. In der gerade laufenden Wettbewerbsphase ent-
wickeln elf ausgewählte Konsortien Konzeptideen und 
Roadmaps, um sich als Schaufenster zu präsentieren. 
Die MRN bildet eines davon. Wie stehen die Chancen, als 
einer der drei Sieger aus dieser Phase hervorzugehen?
Adrian Krzeminski: Als Region mit drei beteiligten Bun-
desländern – Baden-Württemberg, Hessen und Rhein-
land-Pfalz – und vereinten Kräften aus Wirtschaft,  
Wissenschaft und Verwaltung verfügen wir über die mit 
Abstand größte Reichweite. Mit zehn vertretenen Bran-
chen decken wir viele Anwendungsbereiche ab – von  
kommunaler Wirtschaft und kommunalen Diensten über  
Banken und Versicherungen bis zu Immobilienwirtschaft, 
der Mobilität, dem Gesundheitswesen und dem Bildungs-
sektor. So sind wir in der Lage, die Sichtbarkeit und  
Bekanntheit einer Vielzahl an digitalen Identitäten in  
weiten Teilen Deutschlands signifikant zu erhöhen. Hinzu 
kommt das gebündelte Know-how. Giesecke+Devrient  
beispielsweise setzt mit seiner Sicherheitstechnologie 
weltweit Maßstäbe bei der Absicherung von Bezahlvor-
gängen, Identitäten, Konnektivität und Daten. Außerdem 

hat die länder- und branchenübergreifende Bewerbung 
Signalwirkung, denn es geht bei den Schaufensterregio-
nen darum, bundesweit einheitliche Standards zu nutzen 
und neue herauszuarbeiten.

BLICK: PS Team besetzt mit einem Projekt zur digitalen 
Identität juristischer Personen, um der i-Kfz-Stufe 4 
zum Durchbruch zu verhelfen, den Bereich Mobilität  
exklusiv. (Lesen Sie dazu das Titelthema ab Seite 4!)
Adrian Krzeminski: Ja, wir freuen uns sehr, PS Team an 
Bord zu haben. Flottenprozesse, auch im Hinblick auf  
E-Government, sind ein wichtiges Anwendungsfeld für  
digitale Identitäten. Hinzu kommt die Reichweite von  
PS Team als Service Provider, der im ganzen Mobilitäts-
sektor einen Namen hat. Die Blockchain-Technologie als 
zukunftweisender Ansatz eröffnet mit der dezentralen 
Speicherung von Informationen ganz neue Möglichkeiten.

BLICK: Herr Krzeminski, wir wünschen der Schaufens-
terregion MRN viel Erfolg, wenn im Januar die Entschei-
dung fällt!
Adrian Krzeminski: Vielen Dank! Wir würden uns sehr 
freuen, an diesem Projekt durch die Förderung des BMWi 
weiterarbeiten zu dürfen. 

Viele schwache digitale Identitäten
Metropolregion Rhein-Neckar zeigt, wie es besser geht

Adrian Krzeminski
Projektleiter/-entwickler 
Digitalisierung und  
E-Government, Metropolregion 
Rhein-Neckar GmbH

Kontakt:
+49 (0)621 10708-391
adrian.krzeminski@m-r-n.com

Adrian Krzeminski koordiniert die Bewerbung der 
MRN (Metropolregion Rhein-Neckar) zum „Schau-
fenster Sichere Digitale Identitäten“. Die Chancen 
stehen gut, dass das Konsortium zu den drei Sie-
gern des BMWi-Wettbewerbs zählen wird.
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Eine Ära geht zu Ende 
Geschäftsführer Heinz Moritz wechselt in den Beirat

Als Visionär hatte PS-Team-Inhaber Peter Schmehl 1986 
begonnen, aus einer Idee ein Unternehmen aufzubauen, 
welches bereits 2010 sehr gut dastand. Allerdings be-
durfte es neuer Impulse, um den Ausbau voranzutreiben 
und das Erreichte nachhaltig zu sichern – eine Mission, 
die wie geschaffen war für seinen Freund und langjähri-
gen Geschäftspartner Heinz Moritz. „Aus seiner Zeit als 
Unternehmensberater schätzte ich ihn als Sparringpart-
ner“, erzählt Peter Schmehl. „Weniger angenehm war er 
mir als Vertreter unserer Autovermieterkunden in Erin-
nerung: Er konnte knallhart sein, blieb aber immer fair. 
Er hatte den notwendigen Biss, um PS Team ins nächste 
Jahrzehnt zu führen.“ Der gebürtige Österreicher zöger-
te nicht lange: „Nach einer Phase der Selbstständigkeit 
war es Zeit für eine neue Herausforderung und ich wuss-
te um das Potenzial des Unternehmens.“ Noch im Januar 
2011, dem Monat seines Eintritts, schloss Heinz Moritz 
seinen ersten Kundenvertag mit CCUnirent (heute Choice 
GmbH) ab, eine bis 2023 besiegelte Partnerschaft.

Erster Franchisepartner in Österreich
Auch in das erste Jahr des Geschäftsführers fällt eine für 
die europäische Expansion bedeutende Kooperation. Aus- 
gerechnet in seinem Heimatland gewinnt er Hödlmayr 
als Franchisepartner für Fleet Services. In Deutschland 
ebnete die Schufa dem Asset-Register PS DataCollect 
zum Schutz vor Mehrfach- und Luftfinanzierung den 
Weg: Sie nahm die Plattform in ihr FraudPrevention-
Portfolio auf. Wenig später begannen Banken und Lea-
singgesellschaften in Europa, sich für die Lösung zu inte-
ressieren, sodass sie schon bald international eingesetzt 
wurde.

Der neue Geschäftsführer wirkte nicht nur nach außen, 
sondern auch nach innen: Er gliederte die Aktivitäten des 
Unternehmens in die Business Units Fleet, Manufacturer 
und Financial Institutions sowie in Service Units – klare 
Verantwortlichkeiten und feste Ansprechpartner für die 
Kunden. Außerdem führte er eine Innovationsrate ein, die 
das Management dazu verpflichtet, einen bestimmten  
Anteil des Gesamtumsatzes mit Produkten zu machen, die 

Seit Januar 2011 lenkte Geschäftsführer Heinz Moritz die Geschicke von PS Team. Heute arbeiten 220 Menschen  
bei uns – doppelt so viele wie zu Beginn seiner Tätigkeit. Auch der Umsatz verdoppelte sich. Anfang kommenden 
Jahres wechselt der Geschäftsführer in den PS-Team-Beirat und übergibt seinem Nachfolger Marco Reichwein  
ein hervorragend aufgestelltes mittelständisches Unternehmen. Wir erinnern uns an eine bewegte Dekade.
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INTERN

Peter Schmehl (links) und Heinz Moritz werden künftig den PS-Team-Beirat lenken. Als Geschäftsführer verdoppelte Heinz Moritz in  
den letzten zehn Jahren den Umsatz und die Mitarbeiterzahl von PS Team. Sein Verhandlungsgeschick kam ihm dabei zugute.
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jünger als drei Jahre sind. Peter Schmehl: „Ein Erfolgsge-
heimnis von Heinz und eine seiner Stärken ist, dass er im-
mer wieder die Kundenbrille aufsetzt.“ So erhöhte er die 
Qualität und Effizienz der Überführungsfahrten, indem er 
sie mit der – wie die gesamte PS-Team-Software – hausin-
tern entwickelten App PS Inspect dokumentieren ließ.

Umsatz und Mitarbeiterzahl verdoppelt
Hervorragend in der Flottenwelt vernetzt, gelang es 
Heinz Moritz und seinem Team innerhalb weniger Jahre, 
die Avis als Großkunde zurückzugewinnen sowie Verträ-
ge mit allen Autovermietern in Deutschland abzuschlie-
ßen. Für die meisten dieser Kunden erbringt PS Team die 
entsprechenden Services exklusiv. Es ist uns gelungen, 
mit PS Spe(e)dLog, der Beauftragungsplattform für 
Fahrzeugtransporte, einen Branchenstandard zu setzen 
und sie in weiteren Ländern zu etablieren. Sowohl den 
Gesamtumsatz als auch die Mitarbeiterzahl verdoppelte 
Heinz Moritz in den vergangenen zehn Jahren. Zudem 
machte er die Informationssicherheit zur Chefsache,  
indem er sich auf die anspruchsvolle und aufwendige 
ISO-27001-Zertifizierung einließ.

Große Erfolge, kleine Etappensiege und gemeinsam 
überstandene Krisen verbinden Inhaber und Geschäfts-
führer. Peter Schmehl: „Unser volumenstarkes Flotten-
geschäft brach während der ersten Corona-Phase voll-
kommen ein. Dennoch werden wir nicht zu den 
Corona-Verlierern gehören – auch das ist ein Verdienst 
von Heinz.“ Gemeinsam mit dem neuen Geschäftsführer 
Marco Reichwein lenkte er das Unternehmen klug und 
besonnen durch diese schwierige Zeit. Heinz Moritz: 
„Mein Nachfolger trat seinen Posten mitten im Lockdown 
an. Schnell stellten wir fest, dass wir uns für den rich- 
tigen Mann entschieden hatten. Dank seiner internatio-
nalen Managementerfahrung traf er in jeder Situation die 
richtigen Entscheidungen.“ 

Regelmäßig nehmen sich Heinz Moritz und Peter 
Schmehl Zeit füreinander, entwickeln neue Ideen und 
tauschen Erinnerungen aus. Peter Schmehl zieht eine 
Bilanz der letzten zehn Jahre: „Es war eine tolle Zeit! 
Besser als Heinz hätte man es nicht machen können. Wie 
gut, dass er damals ‚ja‘ gesagt hat.“

Einen frühen Erfolg feierte Heinz Moritz (vorne rechts) gleich  
zu Anfang seiner Tätigkeit: Im Jahr 2011 konnte er den in Österreich 
ansässigen Hödlmayr-Konzern als Franchisepartner für  
Fleet Services gewinnen.

INTERN

Madeira-Vertrag
Ein Ort für gute Geschäfte: Während eines Urlaubs 
mit seiner Frau verhandelte Heinz Moritz auf dem 
Marktplatz von Funchal mit einem Großkunden. Man 
wurde handelseinig – „der Urlaub war gerettet“, 
schmunzelt er. Der Abschluss ging als „Madeira-
Vertrag“ in die PS-Team-Geschichte ein.

Meist gut aufgelegt und  
immer ein freundliches Wort:  
So schätzten die Mitarbeiter 
Heinz Moritz.
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Wenn – wie in den letzten Monaten aus bekannten Grün-
den – die Nachfrage nach Mobilität einbricht, muss man 
sich etwas einfallen lassen. Junge Unternehmen hatten 
bereits vor der Krise alternative Angebote im Portfolio; 
traditionelle Autovermieter ziehen nun mit vielfältigen 
eigenen Ideen nach. „Auto-Flatrate“ und „Auto-Abo“ 
heißen die neuen Trends, in der Vergangenheit auch als 
„Langzeitmiete“ bekannt. Sie versprechen eine höhere 
Flexibilität als Leasing durch eine kürzere Bindungs-
dauer an ein Fahrzeug und stecken gleichzeitig einen 
monatlichen All-inclusive-Kostenrahmen ab, der den 
Kunden finanzielle Sicherheit gibt.

Björn Glaßmacher, International Manager Fleet bei  
PS Team: „Immer neue Modelle ausprobieren, im  

Sommer Cabrio fahren und in der kälteren Jahreszeit 
auf ein robusteres Modell umsteigen: Mit der Langzeit-
miete haben Mobilitätsanbieter attraktive Produkte  
kreiert. Wer sie wirtschaftlich kalkulieren will, sollte 
sich allerdings vor der einen oder anderen Kostenfalle in 
Acht nehmen. Eine davon ist die Überführung der Fahr-
zeuge, die immer anfällt, wenn ein Wechsel ansteht. 
Denn es ist unwahrscheinlich, dass sich das Auto am 
selben Standort erneut vermieten lässt.“

Erhöht Wirtschaftlichkeit
Das Auto-Abo erweist sich als ein typischer Anwendungs-
fall von driviva. Der webbasierte Marktplatz unterstützt 
Fuhrparkmanager bei der Vergabe von Transportaufträ-
gen, indem er passende Auftragnehmer zu den Vorgaben 

FOKUS FLEET

Motor Marktdynamik
Plattform driviva wächst dynamisch

Der Zweck unserer Plattform driviva ist schnell erklärt: Sie ermöglicht Unternehmen, schnell, flexibel und  
unkompliziert Transportaufträge zu vergeben. Nach Abschluss der Pilotphase zeigt sich, dass der Bedarf  
an dieser Dienstleistung größer und vielfältiger ist als vorab angenommen. Wir entwickeln die Lösung agil  
gemäß den Anforderungen unserer Kunden weiter. 
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des Auftraggebers ermittelt. PS Team tritt als Plattform-
betreiber auf. Die Kunden und Dienstleister schließen 
Einzelverträge. Die Plattform verbindet Unternehmen 
und Einzelfahrer, die sonst nur schwer Kontakt zueinan-
der gefunden hätten. So wächst nicht nur die Reichweite 
für beide Seiten, sondern die Transportaufträge lassen 
sich schneller, flexibler und im Rückwärts-Gebotsver-
fahren auch kostengünstiger vergeben.

Die Pilotphase hat die Plattform längst hinter sich gelas-
sen. Auf eine Autovermietung kamen von August bis  
Mitte Oktober 2020 mehr als 350 Aufträge. „Mit 67 Pro-
zent liegt unsere Vergabequote sehr hoch, zumal Kunden 
zusätzlich unsere Systemlösung PS Spe(e)dLog nutzen 
können, um Transporte zu beauftragen.“ driviva ist auf 
dem besten Weg, auf eine vierstellige Zahl von registrier-
ten Fahrern und Dienstleistern zu wachsen. Das motiviert 
weitere Mobilitätsanbieter, sich auf dem Marktplatz zu 
registrieren. PS-Team-Geschäftsführer Marco Reichwein: 
„Wir kombinieren unsere State-of-the-Art-Digitallösung 
mit einer Branchenkenntnis und -vernetzung, die reinen 
Technologieanbietern fehlt. Dank unseres Standings im 
Markt wenden sich nicht nur Bestandskunden an uns, 
um mit unserer Hilfe neue Services mit einer realis- 
tischen Kalkulation zu lancieren, sondern auch Automo-
bilclubs, Remarketinghändler und weitere Akteure des 
mobilen Ökosystems.“

Kundenanforderungen agil umsetzen
Anforderungen einzelner Kunden oder Marktsegmente 
setzen wir agil um, seien es zielgruppenspezifische  
Qualifikationen oder Anpassungen im Bieterverfahren. 
Björn Glaßmacher: „Eine nicht zu unterschätzende Kom-
ponente ist die Betrugsprävention. Unseriöse Interes-
senten oder welche mit unvollständigen, fragwürdigen 
Dokumenten können wir bereits beim Onboarding der 
Fahrer herausfiltern. Kombiniert mit unserem Qualitäts-
anspruch haben wir weitere Routinen hinterlegt, die es 
nahezu unmöglich machen, driviva als Plattform miss-
bräuchlich zu nutzen. Das zeigt sich in einer sehr nied-
rigen Schadensquote.“ 

Schritt für Schritt differenziert sich das Fahrermanage-
ment aus. Hohe Qualitätsstandards und formale Nach-
weise, aber auch Filtermöglichkeiten seitens der Auf-
traggeber bis hin zum Ausschluss einzelner Fahrer 
wegen nicht erwartungsgemäß erbrachter Leistungen 
tragen dazu bei, dass Unternehmen und Fahrer oder 

Transportdienstleister gut zueinander passen. Über-
führungsprotokolle und Beleguploads geben zusätzlich 
Sicherheit.

„Manchmal staune ich, wie schnell und in welchen Be-
reichen sich driviva herumspricht“, sagt Björn Glaßma-
cher. „Für uns dient die digitale Lösung auch als Ein-
gangstür in kleine, spezialisierte Märkte, die wir 
vertriebsseitig sonst eher nicht auf dem Schirm hätten.“ 
Insgesamt reicht das Spektrum von der individuellen 
Auftragsvergabe von Neu- und Gebrauchtwagen sowie 
anderen Handelsmodellen über die Transportvergaben 
klassischer Großflotten bis hin zu Start-ups mit Mobili-
tätsangeboten wie den eingangs erwähnten Auto-Abos. 
Marco Reichwein ist überzeugt, dass das noch nicht das 
Ende der Fahnenstange ist: „Wir sind mit driviva am Puls 
der Zeit. Services für neue Konzepte integrieren wir  
in unser Gesamtportfolio. So werden wir unserem An-
spruch gerecht, die Mobilität von morgen gemeinsam 
mit unseren Kunden zu gestalten.“

Motivierte Fahrer und ein anpassungsfähiges Gesamtkonzept sorgen 
dafür, dass driviva die Lösung der Wahl für effiziente Vergabe von 
Fahrzeugtransporten ist. 

Björn Glaßmacher, 
International  
Manager Fleet

Kontakt:
+49 (0)6123 9999-500
b.glassmacher@ps-team.de
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Digitale Pflichtarbeit 
Muss man nicht selbst machen

Mit dem CoC (Certificate of Conformity) weisen Hersteller 
nach, dass ein Fahrzeug über eine EU-Typengenehmi-
gung verfügt. Seit 2011 plant das KBA, einen fahrzeugin-
dividuellen technischen Datensatz in Form einer digitalen 
Übereinstimmungsbescheinigung für die Fahrzeugzulas-
sung in Deutschland einzuführen. Von 2015 bis 2017 ent-
wickelte es eine Anwendung, die es Fahrzeugherstellern 
ermöglicht, Datensätze an die Bundesbehörde zu über-
mitteln, und den Zulassungsstellen, diese abzurufen.

Ein wesentlicher und zentraler Aspekt war es, den mit  
anderen EU-Mitgliedstaaten gemeinsam entwickelten 
fahrzeugindividuellen IVI(Initial Vehicle Information)-CoC-

Datensatz für die Fahrzeugzulassung in Deutschland zu 
nutzen und die beim KBA vorliegenden Datensätze auch 
anderen EU-Mitgliedstaaten zugänglich zu machen. 

Stand es den Fahrzeugherstellern anfangs frei, die Daten-
sätze ans KBA weiterzugeben, sind sie mittlerweile dazu 
verpflichtet. Der Grund: Für die Online-Zulassung müs-
sen die technischen Fahrzeugdaten digital abrufbar sein.
Liefert der Hersteller die IVI-COC-Daten nicht ans KBA, 
kann das Fahrzeug nicht online zugelassen werden, wie 
dem Bürger während des Vorgangs per Fehlermeldung 
unmissverständlich klargemacht wird. Eric Wirtz, Direc-
tor Manufacturer bei PS Team: „Auch wenn kaum jemand 

Der Weg zu belastbaren E-Government-Prozessen ist steinig (siehe Titelthema ab Seite 4) und mit vielen behördlichen 
Anforderungen verbunden, wie beispielsweise der Übermittlung der CoC(Certificate of Conformity)-Daten ans KBA. 
Diese belasten Fahrzeughersteller mit ressourcenintensiven IT-Projekten, die zusätzlich zum Tagesgeschäft und zu 
strategischen zukunftssichernden Projekten gestemmt werden müssen – ein typischer Fall für PS Team.

Springen oder wegräumen lassen? Nicht um jede Hürde muss sich die hausinterne IT kümmern. So unterstützen wir Kunden etwa mit  
kundenindividuellen Verfahren bei der digitalen Lieferung der IVI-COC-Daten ans KBA.
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den E-Government-Prozess nutzt, dürfen Versäumnisse 
der Hersteller diesen nicht blockieren. Ein typisches Bei-
spiel für Regulierungen, bei denen keine Freude auf-
kommt. Hier kommen wir ins Spiel, indem wir für unsere 
Kunden die digitale Pflichtarbeit übernehmen.“

Es scheitert an Entwicklungsressourcen
Ein Teil der Hersteller setzte das Projekt „Lieferung IVI-
COC-Daten“ pflichtgemäß pünktlich um und liefert die 
Daten. Anderen Unternehmen ist es bislang nicht gelun-
gen, die Voraussetzungen dafür zu schaffen. „Nicht selten 
hapert es an Entwicklungsressourcen. Naheliegender-
weise sind diese in wettbewerbsrelevanten, effizienzstei-
gernden Projekten gebunden oder die IT-Fachkräfte ha-
ben mit der Pflege der herkömmlichen Systemlandschaft 
alle Hände voll zu tun“, so Eric Wirtz. Die Herausforde-
rung besteht darin, die Daten aus teilweise unterschiedli-
chen Anwendungen und Quellen zusammenzutragen, in 
eine vom KBA vorgegebene Form zu bringen und an das 
zentrale Register zu übermitteln.

Pro Fahrzeug muss ein Datensatz im XML-Format über-
mittelt werden. Dieser hat keinen festen Aufbau, sondern 
unterscheidet sich je nach Fahrzeug in seiner Ausprä-
gung. Die Hersteller geben die Daten entweder manuell in 
ein digitales Formular ein oder übermitteln sie automati-
siert per Webservice. Eric Wirtz: „Die automatisierte 
Übermittlung ist wesentlich effizienter, erfordert aber IT-
Ressourcen.“ Zusätzlich hat das KBA nun die Anforderung 
ergänzt, das letztmögliche Datum der Erstzulassung in 
den Datensatz zu integrieren, sofern es für das betreffen-
de Fahrzeug vorliegt.

PS Team setzt Anforderungen individuell um
Wenn wir diese regulatorische Anforderung für einen Kun-
den umsetzen, beginnen wir immer ganz von vorne: Jede 
IT-Landschaft ist ein Unikat, Prozesse und Workflows ge-
horchen internen Notwendigkeiten, die sich nicht an ei-
nem Standard messen lassen. Daher nehmen wir in einem 
ersten Schritt die Gegebenheiten im Unternehmen auf: 
• �In welchem Format liegen die Daten vor und aus 

welchen Quellen stammen sie?
• �Müssen Daten zusammengeführt werden?  

Und wenn ja, nach welchen Logiken?
• Wie werden sie bereitgestellt?
• Wie erfolgt die Aktualisierung von Typdaten?
• Wie sieht der Prozess der Fehlermeldung aus?

Anschließend leiten wir daraus Anforderungen ab und er-
stellen ein entsprechendes Angebot. Dann entwickeln wir 
die Software und starten den Prozess: Wir holen die Daten 
beim Kunden ab, führen sie zusammen, verarbeiten sie 
und erstellen den fahrzeugindividuellen IVI-COC-Daten-
satz. Diesen übermitteln wir ans KBA und informieren 
den Hersteller gegebenenfalls über Fehlermeldungen. 
Hinzu kommen regelmäßige Workshops zur Qualitätssi-
cherung.

Eric Wirtz: „Sobald wir uns des Prozesses einmal ange-
nommen haben, müssen sich die Verantwortlichen beim 
Kunden damit nicht mehr belasten. Wir erfahren frühzei-
tig von veränderten Anforderungen des KBA und setzen 
diese bei Bedarf um. Auch wenn das Unternehmen selbst 
Datenstrukturen oder die Lieferung anpasst, gleichen wir 
das mit dem Gesamtprozess ab.“ Beispielhaft zeigt dieser 
Prozess, wie wir als Service Provider mit ausgewiesener 
Branchen- und IT-Kompetenz genau da in die Bresche 
springen, wo es unseren Kunden wehtut. Viele Hersteller 
wissen das und fragen uns, bevor sie anfangen, sich den 
Kopf über eine Detailfrage zu zerbrechen, die wir ressour-
censchonend für sie regeln können.

Früher oder später müssen EU-weit geltende Regularien im Unter-
nehmen umgesetzt werden. Viele zielen auf eine Vereinheitlichung 
des Datenverkehrs ab.
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Wenn virtuell der Hammer fällt
Videokonferenzen boomen – auch in der Industrie

Dank ihrer Sicherheits- und Dokumentationsfunktionen ist die Video-App PS LiveStream mehr als ein Werkzeug  
für Videokonferenzen. Aus der Not geborene Anwendungen während erschwerter Reise- und Kontaktbedingungen 
unter Corona könnten sich als Branchenstandards etablieren.

Über ein Kuriosum der Corona-Krise berichteten sowohl 
die Daily Mail als auch die Times: Zu den Verlierern der 
durch Homeoffice geprägten Zeit zählen Papageien. Weil 
sie den Schnabel nicht halten, wenn Frauchen oder 
Herrchen im Homeoffice an einer Besprechung teilneh-
men, landen sie vermehrt in Tierheimen oder werden 
einfach an die Luft gesetzt. So traurig das stimmt, es 
führt jedenfalls nicht zu wirtschaftlichem Schaden –  
anders als datenschutzrechtliche Mängel, die gegen  
den Einsatz weit verbreiteter Konferenztools sprechen. 
So ließ etwa die Berliner Datenschutzbeauftragte Maja 
Smoltczyk, im Juli dieses Jahres 17 Dienste prüfen und 
kam zu dem Schluss, dass keines der Tools für daten-
schutzkonforme Konferenzen geeignet ist.2 

Zwischenzeitlich haben die Anbieter nachgearbeitet. 
Doch neben der Gefahr, dass personenbezogene Daten 
missbraucht werden können, wenn bei einer Videokonfe-
renz Unbefugte mithören oder die aufgezeichneten  
Inhalte in die falschen Hände geraten, gilt es, weitere  
Sicherheitslücken zu schließen. Frank Schottenheim, 
Director Financial Institutions bei PS Team: „Im gewerb-
lichen Bereich taugt eine Konferenzlösung nur dann  

etwas, wenn sich die Beteiligten darauf verlassen kön-
nen, dass das, was sie sehen und was dokumentiert wird, 
der Wahrheit entspricht. Die Aufnahmen müssen fäl-
schungssicher sein. Weil unsere Video-App PS LiveStream 
das leistet, setzen sie immer mehr Anwendergruppen in 
sensiblen Zusammenhängen ein.“

Sachwert-Investments
Das Assetmanagement bei Anbietern von Investment-
Produkten prüft mit der Video-App Sachwerte aller Art –  
von Immobilien über Solarparks und Leitungsnetze bis 
zu Produktionsanlagen. Dazu lädt eine Person beim Ob-
jekt die Anwendung herunter und schaltet sich in eine 
Videokonferenz ein. Der Experte, der zu der Session ein-
geladen hat, kann sich von seinem Arbeitsplatz aus über 
das Objekt und seinen Zustand informieren und diesen 
mit Fotos, herangezoomten Ausschnitten und Videos  
dokumentieren. Da Aufnahmen inklusive ID der Teilneh-
mer, ihrer Enderäte, Zeitzonen und -stempel, Beginn 
und Ende der Aufzeichnung mit Zustandsänderungen 
sowie Geodaten gespeichert werden, verfügt die Bank 
über eine fälschungssichere Grundlage. Anhand der er-
mittelten Informationen lässt sich der Wert des Objekts 

FOKUS FINANCE

2 https://www.kommune21.de/meldung_34341_Horch+und+Guck.html (abgerufen am 24.11.2020)
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exakt bestimmen. Es kann nach verschiedenen Kriterien 
wie zum Beispiel ESG (Environment, Social, Governance) 
bewertet und in Investmentprodukte integriert werden.

Insolvenzverwaltung
Zwar hat die Bunderegierung die Insolvenzantragspflicht 
bis Jahresende ausgesetzt, doch auch wenn wegen der 
Schonfrist noch trügerische Ruhe herrscht, zeichnet 
sich bereits ab, dass die einzelnen Fälle teurer werden. 
Lagen die voraussichtlichen Forderungen im ersten 
Halbjahr 2019 bei 10,2 Milliarden Euro, erhöhte sich die 
Summe im Vergleichszeitraum 2020 auf 16,7 Milliarden 
Euro. Die Insolvenzverwalter werden der sprunghaft 
steigenden Nachfrage kaum entsprechen können, da die 
Kapazitäten auf den geringen Bedarf des letzten Jahr-
zehnts ausgerichtet sind. Hinzu kommt, dass Corona  
ihren Aktionsradius einschränkt. Mit PS LiveStream  

erhöhen sie ihre Handlungsfähigkeit über Ländergren-
zen hinweg. Sie können aus der Ferne prüfen, ob  
Maschinen, Anlagen und weitere Objekte tatsächlich 
existieren und in welchem Zustand sie sind. Sie kommen 
ihrer Beweissicherungspflicht nach und können es im 
Remarketing einsetzen. Indem sie PS LiveStream ein-
setzen, fallen Reisekosten weg und sie sparen viel Zeit. 
Da wir die SaaS-Lösung auch mit einer Flatrate anbie-
ten, lässt sich der finanzielle Aufwand gut kalkulieren.

Auktionen
Auch ein Auktionshaus konnten wir bereits als Kunden 
gewinnen. Da mehr Assets wiederverwertet werden 
müssen, steigen auch hier die Volumina. Bei vielen Ob-
jekten, wie etwa Minibaggern, lohnt es sich für den  
Interessenten nicht, einen weiten Weg zurückzulegen. 
Bietet ihm der Auktionator allerdings die Möglichkeit, 
sich per Videokonferenz eingehend über die Baumaschi-
ne zu informieren, sieht die Sache anders aus. Auktions-
häuser erweitern so mit sehr geringem Mitteleinsatz 
ihren Vertriebsradius. Da die Nachfrage nach gebrauch-
ten Maschinen gerade in Ländern wie Rumänien hoch 
ist, schaffen sie sich neue Marktzugänge. Als kleiner 
Baustein zeigt PS LiveStream so, wie Digitalisierung die  
Folgen der Krise abfedern und den internationalen  
Handel fördern kann.

Die Digitalisierung trägt dazu bei, Distanzen zu überwinden. Teures 
Equipment wie Server lassen sich so aus der Ferne begutachten.

FOKUS FINANCE
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Während Konsumentenkredite heute weitgehend in stan-
dardisierten Prozessen mit wenigen, überwiegend digita-
lisierten Schnittstellen bearbeitet werden können, ist das 
im Firmenkundengeschäft nicht der Fall: Der Wechsel 
zwischen analogen und digitalen Schnittstellen macht 
den Kunden und ihren Betreuern das Leben schwer. Indi-
viduelle und manuelle Prozesse verursachen lange 
Transport-, Liege- und Bearbeitungszeiten. Trotz der  
regulatorisch geforderten vollständigen Dokumentation 
bleiben die einzelnen Schritte und ihr Zusammenspiel 
vielfach im Dunklen und Kostensenkungspotenziale da-
mit unentdeckt.

Vor allem im mobilen Vertrieb, der das Geschäft mit mit-
telständischen und großen Firmenkunden prägt, ver-

SPEKTRUM EUROPA

Kostensenkung im Vertrieb
Vertragsunterzeichnung mit Video-App

In einem Pilotprojekt testen wir derzeit, wie mit der Video-App PS LiveStream Vertragsunterzeichnungen  
dokumentiert werden können. Die Sicherheitsfunktionen der Anwendung ermöglichen einen Identitätsnachweis 
ohne persönliches Treffen – ein deutlicher Faktor zur Kostensenkung im Vertrieb.

sprechen die Digitalisierung und die Kooperation mit 
Technologieanbietern hohe Einsparungen. Beginnend 
mit der Akquise zeigen sich Optimierungspotenziale über 
den gesamten Kundenlebenszyklus. Schon heute tau-
schen Banken und ihre Geschäftskunden ihre Dokumen-
te primär elektronisch aus, doch genügt der Scan eines 
Ausweisdokuments selbstverständlich nicht, um die Iden-
tität eines Geschäftspartners zweifelsfrei festzustellen.

Lange Wege für eine Unterschrift
Bisher verursachte die Vertragsunterschrift im Beisein 
des Vertriebsmitarbeiters unverhältnismäßig hohe Kos-
ten. Lediglich um die Identität des Kunden zu bezeugen, 
mussten Vertreter der Bank lange Wege zurücklegen und 
verloren wertvolle Arbeitszeit. In einem Pilotprojekt mit 
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einem Kunden in Italien testeten wir erfolgreich, den 
Identitätsnachweis mit der Video-App PS LiveStream  
sicher zu dokumentieren. Die Leasinggesellschaft plant, 
ihren Vertriebsmitarbeitern die Anwendung im kommen-
den Jahr zur Verfügung zu stellen.

Die weitreichenden Sicherheitsfeatures prädestinieren 
PS LiveStream für die fälschungssichere Dokumentation 
einer Vertragsunterzeichnung, mit der Unternehmen mit 
großem Vertriebsgebiet ihre Kosten signifikant senken 
können. 

Nachdem der Kunde die Anwendung auf seinem Smart-
phone installiert hat, weist er sich in einer Videokon- 
ferenz mit einem gültigen Dokument aus und unter-
zeichnet danach den Vertrag. Der Mitarbeiter der  
Leasinggesellschaft verfolgt den gesamten Vorgang von 
seinem Arbeitsplatz aus. Clotilde Marianeschi, Interna-
tional Sales Manager bei PS Team: „Der kritische  
Moment des Vertragsabschlusses geht mit einem hohen 
Betrugsrisiko einher. PS LiveStream beugt vor, indem 
der Vorgang des Identitätsnachweises vollständig abge-
bildet und kleinteilig dokumentiert wird.“ Das Protokoll 
enthält die ID des Teilnehmers und dokumentiert sein 
Gerät, die Zeitzone, Zeitstempel, Beginn und Ende der 
Aufzeichnung inklusive Zustandsänderungen sowie Geo-
daten.

Geringere Kosten – höhere Produktivität
Auf diese Weise kann der Vertragsabschluss digitalisiert 
werden, ohne ein höheres Betrugsrisiko in Kauf zu neh-
men. Die Kosten dieses Arbeitsschritts lassen sich da-
durch erheblich reduzieren. Durch die Zeiteinsparung 
steigt die Produktivität des Vertriebs. 

PS-Team-Geschäftsführer Marco Reichwein: „Die Finanz- 
branche steht unter einem enormen Kostendruck. Mit 
diesem Einsatz unserer Video-App versetzen wir Banken 
und Leasinggesellschaften in die Lage, Vertriebsprozesse 
signifikant zu verschlanken. Immer wenn es darum geht, 
sicherheitsrelevante Vorgänge belastbar zu dokumen-
tieren, kommt PS LiveStream ins Spiel. Das Spektrum 
der Möglichkeiten ist noch lange nicht ausgeschöpft.“

1. Vertragsunterzeichnung planen
Der Vertriebsmitarbeiter der Bank ver- 
einbart einen Termin mit dem Kunden 
und lädt ihn per E-Mail ein.

2. App herunterladen
Über einen Link in der Einladung lädt der 
Kunde die App PS LiveStream auf sein 
Smartphone.

3. Vertrag in der Websession  
unterschreiben
In einer Websession weist sich der Kunde 
aus und unterschreibt den Vertrag. Der 
Bankmitarbeiter verfolgt den gesamten 
Vorgang am Bildschirm.

4. Vertragsunterzeichnung dokumen-
tieren
Die Vertragsunterzeichnung inklusive 
Identitätsnachweis wird per Video 
dokumentiert. Auch Fotos von Einzel- 
sequenzen lassen sich abrufen.

5. Aufnahmen und revisionssicheren 
Bericht herunterladen
Alle Beteiligten können sämtliche Auf- 
nahmen sowie einen detaillierten Bericht 
der Vertragsunterzeichnung herunter- 
laden. Anhand des Berichts lässt sich der 
gesamte Verlauf nachvollziehen.

PS LiveStream – die App für den sicheren Identitätsnachweis
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Clotilde Marianeschi, International Sales Manager bei  
PS Team, blickt auf ein erfolgreiches Jahr zurück:  
„In Frankreich konnten wir die Teilnehmerzahl für  
PS DataCollect erhöhen. Ins Land gekommen ist das 
Asset-Register über den Umweg aus Deutschland: Deut-
sche Tochterunternehmen französischer Großbanken 
und Leasinggesellschaften trugen den Ansatz in ihre  
Gesellschaften. Heute gleichen die größten Finanzinsti-
tute Frankreichs ihre Daten über das Register ab. Der 
Teilnehmerkreis wächst stetig.

Ein Produktbeirat gibt wertvolle Impulse für die Weiter-
entwicklung der Plattform. So sind die Institute regula-
torisch gefordert, Objektsicherheiten stärker in die Risi-
kobewertung einzubeziehen. Dafür bietet PS DataCollect 
einen hervorragenden Rahmen, da die Mobiliendaten in 
dem Register vollständig erfasst sind. Derzeit wird es 
um einen Workflow für die Bewertung von Sicherheiten 

Persönlich präsent, digital vernetzt
PS Team in Europa

Trotz eines Jahres mit Reisebeschränkungen und wirtschaftlichen Herausforderungen konnten wir unser  
Europageschäft weiter ausbauen. PS Team flankiert den Vertrieb seiner SaaS-Produkte mit mehr eigenem  
Personal in verschiedenen Ländern und integriert Anforderungen der einzelnen Märkte in den Produktstandard.
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Clotilde Marianeschi, 
International  
Sales Manager

Kontakt:
+49 (0)6123 9999-654 
c.marianeschi@ps-team.de

erweitert. Dazu binden wir Partner ein, die weitere Ob-
jektdaten beisteuern. Da das Verfahren nachvollziehbar 
und transparent ist, entspricht es internationalen ge-
setzlichen Anforderungen an das Risikomanagement.

Niederlassungen in Polen und Frankreich
Wie in Warschau bereits geschehen, stocken wir derzeit 
unsere Geschäftsstelle in Paris personell auf, um mit  
einer eigenen Niederlassung den Vertrieb weiter aus-
zubauen und für unsere Kunden präsent zu sein. In 
Frankreich und in Polen verwahren wir Sicherheiten, 
Kreditunterlagen und Händlerakten führender Banken 
und Leasinggesellschaften treuhänderisch. In beiden 
Ländern nutzen Flottenkunden unsere Systemlösung  
PS Spe(e)dLog, um Fahrzeugtransporte und Einzelach-
senüberführungen transparent zu beauftragen.

In Frankreich führen wir zudem auch Bestandsprüfun-
gen mit unserem Gesamtsystem PS FloorCheck durch, 
das über PS SelfCheck die Möglichkeit enthält, den 
Händler selbst mit dem digitalen Nachweis von Fahrzeu-
gen zu beauftragen. Auch unseren innovativen Markplatz 
driviva tragen wir in die europäischen Märkte. Die Platt-
form führt Fahrer, Dienstleister und Auftraggeber zu-
sammen, um Fahrzeugüberführungen flexibel zu verge-
ben (siehe Seite 14 f.). Weitere Schritte sind geplant. 
Derzeit sind wir mit zahlreichen Akteuren im Gespräch, 
um mit unseren SaaS-Lösungen in Italien Fuß zu fassen.
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Produktivstart in Benelux 
PS DataCollect läuft

Nach etwa einem Jahr Vorlaufzeit ist PS DataCollect in Benelux live. Auf die Abstimmung der Finanzinstitute 
folgte eine sechsmonatige Testphase. Nun rollen wir das System in Belgien, den Niederlanden und Luxemburg  
zügig aus.

Das beste Argument für eine Lösung ist, dass sie funk- 
tioniert! Deshalb haben sich die Objektfinanzierer in Bel-
gien, den Niederlanden und Luxemburg ein wenig Zeit 
genommen, um das Asset-Register PS DataCollect zu 
prüfen: Lohnt es sich wirklich, Daten abzugleichen? Wie 
viele „faule Eier“ schlummern im Objektbestand? Lässt 
sich der Workflow gut in die regulären Abläufe integrie-
ren? Zwölf Teilnehmer, 75 Prozent des Leasingmarkts, 
schlossen sich zusammen, um sich intensiv mit dem Für 
und Wider der Lösung auseinanderzusetzen. In einer 
sechsmonatigen Testphase überspielten sie über 
500.000 Datensätze mobiler Güter wie Agrar-, Bau-,  
Maschinentechnik, Trucks und Trailer, Anlagen und an-
dere mehr in die Datenbank, um Doppel-, Mehrfach- und 
Luftfinanzierung zu verhindern und aufzudecken. Das 
System meldete insgesamt 1.700 potenzielle Treffer.

Mobilkran gesichert
Als hätte es noch eines Beweises bedurft, dass eine  
Präventionslösung wie PS DataCollect unverzichtbar ist, 
ging den Instituten gegen Ende der Testphase ein Kredit-
nehmer mit betrügerischen Absichten ins Netz: Er finan-
zierte einen Mobilkran und hätte noch Leasingraten in 
Höhe von 180.000 Euro zu zahlen gehabt. Der Restwert 
der Baumaschine lag bei 150.000 Euro. Er nahm Kontakt 
mit seiner Leasinggesellschaft auf und bat um eine Ver-

tragsverlängerung. Im Zuge dessen stellte der Finanzie-
rer durch einen Datenabgleich über PS DataCollect fest, 
dass der Kran bereits vor anderthalb Jahren verkauft 
worden war. Dieter Lens, Sales Consultant Benelux bei 
PS Team: „Für die beiden betroffenen Gesellschaften 
entstand kein monetärer Schaden. Auch alle anderen 
Verdachtsfälle ließen sich klären, bevor das Kind in den 
Brunnen gefallen war.“ 

Am 28. Oktober 2020 ging das Produktivsystem live. „Wir 
sind mit vier Gesellschaften gestartet“, erzählt Frank 
Schottenheim, Director Finance bei PS Team. Zu ihnen 
zählt die SGEF (Societe Generale Equipment Finance). 
„Wir sind sehr begeistert. Ein System wie PS DataCollect 
bietet uns einen sicheren Überblick über die Objekte in 
unserem Portfolio und senkt damit unser Risiko“, sagt 
Coert Noordkamp, Managing Director bei der SGEF. Der 
erste Prüflauf ist mittlerweile abgeschlossen und vier 
weitere Objektfinanzierer werden sich bis zum ersten 
Quartal 2021 anschließen. Das freut nicht nur uns, son-
dern auch Peter-Jan Bentein, Präsident des Leasing-
verbands NVL. Er hielt das Risikomanagement-Tool von 
Anfang an für eine gute Sache und sieht sich durch den 
Erfolg des Asset-Registers bestätigt. 

Kommt ein Objekt in PS DataCollect zweimal vor, weist  
das noch nicht auf Betrug hin. Allerdings lässt sich dieser 
mit dem Asset-Register sicher ausschließen.

Dieter Lens, 
Sales Consultant 
Benelux

Kontakt:
+31 73 203 2275
d.lens@ps-team.de
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Logistics and Mobility) sind wir in der Szene gut vernetzt 
und inspirieren uns gegenseitig. Von Beginn an unter-
stützen wir den Start-up-Tag – eine Investition in die Zu-
kunft“, so PS-Team-Geschäftsführer Marco Reichwein.

Mittlerweile wurde das Format auf zwei Tage erweitert 
und fand am 13. und 14. Oktober 2020 weitgehend online 
statt. Auf den laut HOLM „einzigen Start-up-Tagen für  
Logistik und Mobilität in Deutschland“ konnten New- 
comer ihre Ideen und Produkte präsentieren, ihr Wissen 
vertiefen und sich vernetzen. Eric Wirtz, Director Inter-
national Sales bei PS Team: „Dem HOLM ist es gelungen, 
eine hybride Veranstaltung auf die Beine zu stellen, bei 
der der Funke der Begeisterung für bahnbrechende  
Ideen im Bereich der Mobilität genauso übersprang wie 
in den Jahren zuvor.“

Mit PS Team und Mentor Lane in die  
„Höhle der Mentoren“
Gemeinsam mit dem Mentoring-Plattformanbieter Men-
tor Lane boten wir mit der „Höhle der Mentoren“ am  
13. Oktober fünf ausgewählten Start-ups nicht nur Gele-
genheit, ihr Projekt vorzustellen, sondern dieses auch 
von den ebenfalls fünf „bissigen“ Mentoren auf Herz und  
Nieren prüfen zu lassen. Die Idee hatte Mentor-Lane-
Gründer Colin Berr. Der gebürtige Kalifornier will, „dass 
jeder Mensch Zugang zu einer Person erhält, die an ihn 
glaubt“, wie er es selbst bei seinem Karrierestart in 
Deutschland erlebt hat. Eric Wirtz: „Uns gefällt, dass 
kein Teilnehmer des Pitchs mit ‚leeren Händen‘ nach 
Hause fährt. Alle Gründer bekommen konstruktives 
Feedback und praktische Tipps und sie lernen Mentoren 
kennen, die sie ein Stück ihres Weges begleiten.“

Über das von PS Team gestiftete Preisgeld in Höhe von 
1.500 Euro freute sich am Ende Dietmar Topp, Co- 
Founder von Velopad. Eric Wirtz: „Die Gründer brennen 

Ebenso viel Wert wie auf die Marktführerschaft im Doku-
mentenmanagement und als Service Provider in der  
automobilen Welt legt PS Team auf seine Innovations-
stärke. Die zeigt sich beispielsweise in einer wachsen-
den Zahl an selbstentwickelten Apps, Plattformen wie 
driviva und unserem Engagement im E-Government. 
„Als Premiumpartner des Frankfurter HOLM (House of 

Das Gründen geht weiter
Alles bleibt anders – auch beim Start-up-Tag

Zwar konnten in diesem Jahr nur wenige Gründer die Start-up-Tage im Frankfurter HOLM (House of Logistics 
and Mobility) besuchen, doch ob in hybriden oder Online-Sessions: Am 13. und 14. Oktober 2020 stellten sie 
ein Feuerwerk innovativer Ideen vor und erhielten wertvolle Tipps und Feedback von Etablierten. PS Team 
veranstaltete gemeinsam mit Mentor Lane die „Höhle der Mentoren“ und spendete dafür zusätzlich ein 
Preisgeld von 1.500 Euro. 

Das Start-up Velopad bringt Bewegung in den Markt der Fahrrad- 
reparaturen. Per Smartphone können sich angemeldete Kunden 
einen Techniker buchen, der schnell und unkompliziert hilft.  
Die Idee setzte sich in der „Höhle der Mentoren“ gegen starke 
Konkurrenz durch.
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für ihre Produkte, die allesamt von der Konzeption über 
das Geschäftsmodell bis zur Umsetzung überzeugen. 
Für das Unternehmen Velopad haben wir uns letztlich 
entschieden, weil wir der vorgestellten Lösung zutrauen, 
rasch von einer großen Community genutzt zu werden.“  
Dietmar Topp und seine Partner haben sich nicht  
weniger vorgenommen, als das Fahrradreparaturge-
schäft zu disruptieren. „Der Reparatur- und Servicemarkt 
in Deutschland ist wie vor 20 Jahren analog, nicht digi-
tal“, so der Gründer. „Es wird Zeit, das zu ändern, und wir 
bauen dazu die entsprechende Plattform.“

Eher Uber als ADAC
Velopad löst mit der App CTfix ein Problem, das viele 
Fahrradfahrer kennen: Woher Hilfe holen bei einer Pan-
ne? Mit einer Art FIN für Räder in Form einer QR-Code-
Vignette lässt sich das Zweirad identifizieren und lokali-
sieren. Über die App sucht der Nutzer jemanden, der den 
Schaden beheben kann. Sobald er den Auftrag vergeben 
hat, geschieht alles Weitere ohne sein Zutun. Dietmar 
Topp: „Die Plattform ist nicht nur für Privatpersonen, 
sondern auch für Unternehmen geeignet, die Fahrrad-
leasing oder -miete anbieten. Auf Auftragnehmerseite 
werden Werkstätten nur einen kleinen Teil ausmachen. 
Jeder Student kann sich bewerben, um dort nebenbei 
Geld zu verdienen, wobei wir über ein Bewertungssys-
tem dafür sorgen, dass sich nur Dienstleister auf unse-
rer Plattform tummeln, die Ahnung von Rädern haben.“ 
Das Modell erinnert so eher an Uber, einen typischen 
Vertreter der Plattformökonomie, als an einen Club wie 
ADAC oder VCD.

Weltweit liegt das Volumen des Markts für Fahrradrepa-
raturen bei zehn Milliarden Euro. Davon entfallen 964 
Millionen auf Deutschland. Velopad strebt innerhalb von 

 Diese Start-ups wagten  
sich in die „Höhle der Mentoren“

Reck Elektrofahrzeuge bietet mit SurbX ein Elektro-
Leichtfahrzeug für Transport und Citylogistik.
DATAbility entwickelt KI-gestützte Software, die  
Maschinenausfälle mittels Predictive Maintenance 
verhindert.
MYTIGATE unterstützt Pharmaunternehmen, Trans- 
portrichtlinien einzuhalten und die Transporte  
risikobasiert auszuwählen.
Velopad digitalisiert mit der App CTfix den Markt 
für Fahrradreparaturen.
Innocept will die Elektromobilität in Deutschland  
voranbringen, indem sich Besitzer privater Lade-
stationen über einen Onlinemarktplatz vernetzen.

Erstmals als hybrides Event: Die Start-up-Tage 2020 konnten Interessierte im Frankfurter HOLM, vor allem aber vor dem Rechner im  
Homeoffice verfolgen. Vom Elektroleichtfahrzeug für die Citylogistik (links) bis zur Vernetzung privater Ladestationen reichten die Konzepte  
im Wettbewerb „Höhle der Mentoren“, locker moderiert von Mentor-Lane-Gründer Colin Berr. 

fünf Jahren einen Anteil von 25 Prozent an und erwartet 
einen jährlichen Umsatz von rund 24 Millionen Euro aus 
Kommissionen. Der passionierte Radfahrer Eric Wirtz: 
„Geht die Rechnung auf, haben wir dazu beigetragen, 
dass eines unserer Start-ups in absehbarer Zeit das 
ganz große Rad dreht.“
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Schlüsselkompetenz Ernährung
Wir machen junge Menschen fit fürs Leben

INTERN

Die Ernährungskompetenz von jungen Erwachsenen ist unterentwickelt. Noch problematischer sieht es bei  
den Jugendlichen aus, die als Kinder nicht die Möglichkeit hatten, Mama oder Papa beim Kochen zu helfen.  
Über die Peter Schmehl Foundation unterstützen wir im kommenden Jahr ein Projekt, das älteren Bewohnern  
des Bethanien Kinderdorfs in Eltville beibringt, kostenbewusst einzukaufen und gesund zu kochen.

Beim Thema Ernährung, so das Ergebnis einer Studie der 
Verbraucherzentrale NRW, legen junge Erwachsene gro-
ßen Wert auf den Rat von Mutter, Vater und weiteren Ver-
wandten. Rund 60 Prozent der 1.000 Befragten zwischen 
18 und 29 gaben an, in dieser Hinsicht großes Vertrauen in 
die Familie zu haben. Fatal ist es vor diesem Hintergrund, 
wenn die Familie als Ort des selbstverständlichen Lear-
ning by Doing ausfällt. Dies wiegt umso schwerer, als  
es um die Ernährungskompetenz junger Erwachsener 
schlecht bestellt ist: In einer aktuellen Untersuchung fand 
der AOK-Bundesverband heraus, dass in der Altersgrup-
pe zwischen 18 und 24 lediglich 37,1 Prozent der Befrag-
ten wissen, wie man sich gesund ernährt.

Martin Litsch, Vorstandsvorsitzender des AOK-Bundes-
verbandes: „Wenn wir hier einen Kurswechsel wollen, 
müssen wir das Thema gesunde Ernährung fest in unse-
rem Bildungssystem und den Curricula verankern. Die 
Vermittlung von Ernährungskompetenz darf nicht mit 
dem Schulgong enden, wichtig wäre sie darüber hinaus in 
der Jugendarbeit und Erwachsenenbildung.“ 

Hier setzt das Bethanien Kinderdorf in Eltville mit einem 
neuen Projekt an: Die „Kochschule“ soll den Weg aus der 
stationären Jugendhilfe in die Selbstständigkeit ebnen. 
Mit dem schweren Lebensgepäck, das die Heranwach-
senden mitbringen, sind ihre Aussichten nicht rosig: „Sie 
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müssen schneller und mehr Eigenverantwortung über-
nehmen, verfügen über geringe finanzielle Grundlagen 
und werden nicht nur dadurch mit einer Vielzahl von Pro-
blemlagen konfrontiert.“

Peter Schmehl Foundation  
fördert Tapfere-Kinder-Projekt
PS-Team-Gründer Peter Schmehl, Initiator der Peter 
Schmehl Foundation: „Um ein selbstständiges, glück- 
liches und erfolgreiches Leben führen zu können, müssen 
die jungen Menschen in ihrer gesamten Persönlichkeit 
gestärkt werden. Dazu leistet die ‚Kochschule‘ einen  
hervorragenden Beitrag, denn sich und andere gesund 
ernähren zu können und überhaupt zu wissen, welches 
Essen gut und welches mit Vorsicht zu genießen ist, ge-
hört zu den Schlüsselkompetenzen erwachsener Men-
schen.“ Ewald Dietrich, ehrenamtlicher Geschäftsführer 
der Stiftung Tapfere Kinder, hat das Projekt an die Peter 
Schmehl Foundation vermittelt. Ewald Dietrich: „Die Be-
ziehung zwischen unseren Stiftungen ist über viele Jahre 
gewachsen. Jedes Jahr um die Weihnachtszeit steht da-
her nicht die Frage im Raum, ob die Foundation spendet, 
sondern wofür.“

Die Stiftung übernimmt die Personal- und Materialkosten 
des gesamten Programms. Über acht Wochen lernen fünf 
Gruppen mit maximal fünf Teilnehmern alles, was sie 
dazu in die Lage versetzt, sich selbst zu versorgen: Ein 
grundsätzliches Gespür für Lebensmittel hilft ihnen da-
bei, auch ohne Rezept einfache Gerichte zuzubereiten. Die 
Techniken dafür sowie die Fähigkeit, aus dem, was im 
Kühlschrank ist, etwas zu improvisieren, gehören ebenso 
dazu wie der selbstständige Einkauf günstiger Lebens-
mittel, deren Lagerung und Konservierung. Wenn sie den 
Lernstoff verinnerlichen und die neu erworbenen Kom-
petenzen weiter pflegen, werden es ihre eigenen Kinder 
einmal besser haben: Sie gucken sich bereits im Eltern-
haus ab, wie man sich kostengünstig etwas Gesundes und 
Leckeres kocht.

Hätten Sie es gewusst?
Ernährungskompetenz besteht aus vielen Komponenten. 
Dazu gehört, dass man das „Kleingedruckte“ auf Lebens-
mittelverpackungen interpretieren und gesunde von  
weniger gesunden Produkten unterscheiden kann. Die 
Krankenkassen, die Deutsche Gesellschaft für gesunde 
Ernährung und weitere Organisationen weisen regelmäßig 
darauf hin, dass Fertigprodukte zu viele Kalorien, Zucker, 

gesättigtes Fett und Salz enthalten. Weite Teile der  
Bevölkerung seien aber damit überfordert, sich für die 
richtigen Produkte zu entscheiden. Eine Lebensmittel-
ampel würde uns beispielsweise zeigen, wie viel Zucker 
wir zu uns nehmen:
• �Ein 150-Gramm-Becher Kirsch-Bananen-Joghurt 

kommt auf 6,8 Würfel.
• �Ein Glas Orangensaft enthält 7,3 Würfel.
• �Nudelsauce aus dem Glas (400 Milliliter) bringt es 

locker auf 11,1 Würfel.
• �In einem Glas Rotkohl stecken 17,5 Würfel.
• �Eine Flasche Barbecue-Sauce enthält sogar 25 Würfel, 

ist also in Maßen zu genießen.

INTERN

In der „Kochschule“ lernen die Kinderdorf-Bewohner nicht nur,  
Gemüse zu schnippeln, sondern erfahren viel über gesunde  
Ernährung.

Alles so schön bunt hier! Ohne die entsprechenden Kompetenzen 
fällt es Jugendlichen schwer, sich für das richtige Produkt zu ent-
scheiden.



Seit über 30 Jahren übernimmt PS Team Prozessdienstleistungen in Perfektion. 

Ob Flotten, Banken und Leasinggesellschaften oder Hersteller: 

Wir bieten Lösungen für straffe Supportprozesse und ein hervorragendes  

Risikomanagement. Innovative, branchenspezifische Softwareplattformen  

versetzen Sie in die Lage, sämtliche Vorgänge im Blick zu behalten –  

auch bei einer Vielzahl von Fahrzeugtransaktionen.

Gestalten Sie die Zukunft!
Wir halten Ihnen den Rücken frei.
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